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Dieser Beitrag beschreibt die Konservierung und Restau-
rierung einer Figur des Heiligen Rochus des steirischen 
Bildhauers Johann Jacob Schoy (1686–1733). Die 
qualitätvolle Skulptur wurde im Laufe der Zeit mehrfach 
überarbeitet. Dargestellt werden die handwerklichen und 
ästhetischen Veränderungen, denen die Skulptur unter-
worfen war. So ist die ursprüngliche flächige Polimentver-
goldung heute nicht mehr erhalten. Ziel der Restaurierung 
war es, die inzwischen vorherrschende, fragmentarisch 
erhaltene jüngste und eher monochrome Fassung durch 
Retuschen zu harmonisieren und Farbfelder zusammen-
zubinden, um so der Skulptur zu einer ästhetisch befriedi-
genden Gesamterscheinung zu verhelfen.

On the conservation and restoration of the figure  
of St Rochus by Johann Jacob Schoy

This article describes the conservation and restoration 
of a figure depicting St Rochus by the Styrian sculptor 
Johann Jacob Schoy (1686–1733). The sculpture has 
been reworked several times over the course of time.  
It shows the changes in craftsmanship and aesthetics 
to which this sculpture was subjected. For example, the 
original poliment gilding is no longer preserved today. 
The aim of the restoration was to harmonise today's 
predominant, fragmentary, most recent and rather 
monochrome version through retouching in order to 
give the sculpture an aesthetically satisfying overall 
appearance.

In Zeiten geringer werdender Budgets erscheint die Be-
schäftigung mit der eigenen Sammlung sinnvoll. Die sich 
daraus ergebende Sammlungspflege kann so zur Reakti-
vierung von museumseigenen Objekten führen. Wenn das 
knapp besetzte, hauseigene Personal mit teuren, nur tem-
porären Sonderausstellungen nicht überbürdet wird, was 
zwangsweise den Blick auf die eigenen Bestände verstellt, 
können auch kleine Zeitbudgets für Aufgaben genutzt wer-
den, welche so die aktuellen Forderungen nach Nachhaltig-
keit unterstützen. So ist dieser Beitrag über die Wiedererwe-
ckung einer im Depot schlummernden, sehr qualitätvollen 
Skulptur auch ein Beleg für die Machbarkeit des „grünen 
Museums“.

Die Alte Galerie in Graz besitzt mehrere barocke Skulptu-
ren1 des bedeutenden steirischen Bildhauers Johann Jacob 
Schoy (1686–1733). Darunter befindet sich eine Skulptur 
des Heiligen Rochus, an der 2023 umfassende konservatori-
sche und restauratorische Maßnahmen ausgeführt wurden.

Die Skulptur befindet sich durch Ankauf von Baron Thöm-
mel seit 1941 im Besitz des Museums. 2002 wurde sie in 
der Ausstellung „Best of Alte Galerie“ gezeigt, wo sie vom 
Publikum durchweg geschätzt wurde. Weitere Informatio-
nen zur Provenienz sind nicht bekannt.

Zum steirischen Bildhauer Johann Jacob Schoy

Johann Jacob Schoy wurde am 20. Juli 1686 in Marburg ge-
boren. Bereits der Vater Johannes Schoy II. war als Bildhau-
er tätig, konnte seinen Sohn Johann Jacob jedoch aufgrund 
seines Todes 1687 nicht mehr selbst ausbilden. Das Hand-
werk des Bildhauers erlernte Johann Jacob Schoy dann von 
seinem Stiefvater Franz Christoph Reiss2 in Leibnitz. In der 
dortigen Werkstatt Schoy-Reiss entstanden Figuren für den 
slowenischen Raum. Es wurde auch eine enge Verbindung 
mit Graz gepflegt.

Nach dem Tod von Reiss übersiedelte Schoy nach Graz, wo 
er bei guter Auftragslage seine Werkstatt im „Seitzerhof“ in 
der Annenstraße 20 aufbaute.3 Später wurde er zum inner-
österreichischen Hofbildhauer ernannt.4 Schoy gilt als füh-
render steirischer Bildhauer des frühen 18. Jahrhunderts 
– laut dem Domchronisten Rochus Kohlbach bleibt Schoy 
seinem Können nach im steirischen Raum ungeschlagen.5 
Besondere Bekanntheit erlangten die Steinskulpturen – zu 
einem großen Teil wurden diese in Sandstein ausgeführt. 
Ein Hauptwerk steirischer Barockskulptur ist die Statue Jo-
hann Nepomuk,6 welche sich heute im Unteren Belvedere 
in Wien befindet.

Zu den Schülern Schoys zählt auch der Bildhauer Joseph 
Stammel, der später für das Stift Admont tätig war und dort 
bedeutende Werke schuf.7 Einfluss hatte Schoy auch auf 
Phillipp Jakob Straub,8 der nach dem Tod Schoys 1733 sei-
ne Grazer Werkstatt samt Mitarbeitern übernahm, Aufträge 
fertigstellte und später Schoys Witwe heiratete.9
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1 Johann Jacob Schoy, Heiliger Rochus, um 1700, 
146 cm x 73 cm x 49 cm, Alte Galerie Graz,  
Vorzustand 2023 im Depot
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Aus dem Entstehungsprozess sind auch Schleifspuren an 
der gesamten Oberfläche sichtbar. Der Grobheit dieser Spu-
ren nach zu urteilen, dienten die tiefen Schleifrillen auch 
dem Zweck, eine gute Haftung der schichtdicken Grundie-
rung am Untergrund zu gewährleisten. Diese Schleifspuren 
sind bei weitem nicht so fein wie jene des Schachtelhalms, 
aber auch nicht so grob wie die einer Raspel.16 Ebenso 
denkbar wäre es, dass sie teilweise Spuren der späteren 
Abarbeitung der entfernten Fassung sind.

Zur allgemeinen Bedeutung und Darstellung  
des Heiligen Rochus von Montpellier

Der Heilige Rochus von Montpellier (1295–1327),10 wird in 
der katholischen Kirche als Schutzpatron gegen die Pest 
angesehen. Laut der Legende verschenkte er sein Vermö-
gen an Arme und half Pestkranken.11 Auf Reisen erkrankte 
er selbst an der Pest. Ein Hund brachte ihm Brot zur Stär-
kung, später wurde er von einem Engel geheilt. Rochus gilt 
als Helfer in allen Pestnöten und erfuhr so große Verehrung 
vor allem entlang der Handelswege und bei Pestzügen.12

Dargestellt wird er meist als bärtiger Pilger mit Stab, Tasche 
und Flasche. An der Kopfbedeckung oder am Mantel be-
finden sich oftmals ein bis zwei Muscheln. An einem Ober-
schenkel ist immer eine Pestwunde zu sehen, die entweder 
durch Hinweise mit der eigenen Hand oder durch einen hei-
lenden Engel sichtbar gemacht wird. Manchmal führt der 
Engel eine Arzneibüchse mit sich. An der Seite des Rochus 
befindet sich oft ein Hund mit oder ohne Brot.13 Oftmals 
kommen Darstellungen des Heiligen in Verbindung mit dem 
Heiligen Sebastian vor.14

Zustandsbefundung und frühere Bearbeitungen  
des Heiligen Rochus

Die um 1700 entstandene Skulptur mit den Maßen 
(H x B x T) 146 cm x 73 cm x 49 cm ist aus Lindenholz ge-
fertigt. An der Oberfläche befinden sich Reste einer poly-
chromen Fassung (Abb. 1).

Die Skulptur hat ihre Attribute (Stab, Wasserflasche) ver-
loren. Der horizontale Faltenwurf und eine vertikale Bruch-
stelle weisen auf einen heute fehlenden Engel hin, der sich 
links befunden haben dürfte, um den Blick auf die Wunde 
durch Hochheben des Mantels freizugeben.15 

Die Figur wurde seit der Entstehung überfasst, was vor-
handene Fassungsreste, die in Form von Schollen und zu-
sammenhängenden Partien sichtbar sind, belegen. Durch 
Abwitterung, frühere Freilegungen sowie wahrscheinliche 
Ablaugungen kam es zu großflächigen Fassungsverlusten. 
Sichtbar in Form von Fraßgängen und Ausfluglöchern an 
der gesamten Oberfläche ist auch ein früherer Anobienbe-
fall. Besonders stark tritt dabei heute der ehemalige Befall 
im Sockelbereich in Erscheinung.

Die Skulptur ist aus mehreren Holzteilen zusammenge-
setzt: Ein als Baum gestaltetes Brett verschließt die rück-
seitige Aushöhlung, an der linken Schulter und am rechten 
Ellenbogen finden sich senkrecht nach unten verlaufende 
Fugen. Befestigt wurden diese Anstückungen zum Teil mit 
Holzdübeln und Verzapfungen. Aufgrund des Fassungs-
verlustes liegen diese nun frei und sind sichtbar (Abb. 2).

2 Heiliger Rochus, Vorzustand:  
Freiliegende Holzverbindung im Schulterbereich
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Frühere Restaurierungen

An der gesamten Skulptur sind spätere Stabilisierungen 
und Ergänzungen in Form von großflächigen Epoxidharz-
Kittungen sichtbar. So ist beispielsweise die gesamte So-
ckelplatte an der Unterseite zugekittet.

Aus dem letzten Restaurierungsbericht von 1988 geht her-
vor, dass die Skulptur mit rotierenden Minen einer Radier-
maschine gereinigt wurde. Grüne Reste davon wurden in 
Rissen und Craquelé gefunden.

Zu Beginn der Konservierungs- und Restaurierungsarbei-
ten 2023 zeigte sich die Oberfläche mehrheitlich holz- bzw. 
kreidegrundsichtig. Die bestehende Fassung war an vielen 
Stellen instabil und neigte zum Abblättern. Aufgrund vor-
handener Fassungsreste ließ sich ein Fassungsablauf re-
konstruieren.

Erstfassung

Abgesehen von kleineren Änderungen im Laufe der Zeit ist 
im Wesentlichen von zwei Fassungen auszugehen (Abb. 3).

Aufgrund von Resten einer entstehungszeitlichen Vergol-
dung an mehreren Stellen ist anzunehmen, dass die Gewan-
dung der Skulptur ursprünglich großflächig vergoldet war 
(Abb. 4). Das bestätigt eine durchgeführte naturwissen-
schaftliche Untersuchung der Fassung. Auch ein Vergleich 
mit anderen Werken Schoys,17 die eine höchstwahrschein-
lich im Original großflächig glanzvergoldete Gewandung 
aufweisen, legt dies nahe. Bei den Resten der Vergoldung 
handelt es sich um eine Polimentvergoldung, die in Glanz- 
und Mattgold ausgeführt war.

An den Blättern des Baums befinden sich Reste einer Lüs-
terfassung: Ein lasierendes Grün liegt auf einer Glanzsilber-
auflage auf rot polimentiertem Kreidegrund (Abb. 5). Der 
Hund zu Füßen des Heiligen Rochus war entstehungszeit-
lich braun gefasst.

3 Heiliger Rochus, Querschnitt untere 
Fassungsschicht: unterste Schicht Kalziumkarbonat, 
die darüber liegende Schicht Gips und die nächste 
Dolomit, in der letzten Lage die Elemente Ba, S und Zn
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Zweitfassung

Auf der mehrheitlich abgenommenen Erstfassung lag auf 
dem gesamten Mantel eine braune Zweitfassung. Die In-
karnate der Erstfassung wurden indes beibehalten.

Der Querschnitt zeigt einen komplexen Aufbau mehrerer 
Schichten. Die unterste, ca. 250 μm starke Schicht be-
steht vor allem aus Kalziumkarbonat, die darüber liegende 
Schicht (~500 μm) hauptsächlich aus Gips und die nächste 
aus (~250 μm) Dolomit. In der letzten Lage (~40 μm) unter 
der Malschicht konnten die Elemente Ba, S und Zn nachge-
wiesen werden (Baryt und Zinkweiß). In der dunklen Farb-
schicht sind keine Elemente mit einer Atomnummer >12 (C) 
vorhanden (Abb. 6).

An der Innenseite der Gewandung liegt ein bröckelnder wei-
ßer Anstrich auf einer intakten hellblauen Fassung. Die helle 
Innenseite ist von einer abschließenden vergoldeten Borte 
begleitet. Die Muscheln am Mantel zeigen eine Übervergol-
dung. Direkt über der ersten Vergoldung liegt die Kreide-
grundierung der zweiten Vergoldung. Die erste Vergoldung 
wurde also übergrundiert.

Der Umschlag/Kragen weist Reste eines wahrscheinlich 
nicht ursprünglichen grünen Anstrichs auf. Im Gegensatz 
zur gesamten restlichen Fassung, die auf Kreidegrund aus-
geführt war, ist unter der grünen Farbe keine Grundierungs-
schicht. Das Grün liegt direkt auf dem Holzuntergrund. Mög-
lich wäre in diesem Zusammenhang auch ein „Durchbluten“ 
der grünen Farbe ins Holz durch eine früher vorhandene 
Grundierungsschicht.

Auf der braunen Erstfassung des Hundes ist eine rote Zweit-
fassung zu finden. Aufgrund der Analysen – Zinkweiß und 
Baryt – kann eine zeitliche Einordnung der Zweitfassung 
für das 19. Jahrhundert bestätigt werden.

6 Heiliger Rochus: Der Anschliff zeigt homogenen 
Gips als Malgrund, in der Bolusschicht vorrangig Fe 
und Al, darüber eine Vergoldung

5 Heiliger Rochus, Vorzustand:  
Reste der ursprünglichen grünen 
Lüsterfassung am Baum

4 Heiliger Rochus, Vorzustand:  
Reste der ursprünglichen Glanzver-
goldung unter der Überfassung
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Naturwissenschaftliche Untersuchungen

Zu Beginn erfolgten Untersuchungen der Fassungsreste bei 
Tageslicht und unter ultraviolettem Licht. Außerdem wur-
den Proben zur Analyse mit dem Röntgendiffraktometer18 
entnommen. Zur Untersuchung der Fassungsschichten und 
der Elementverteilung wurden Mikroschliffe angefertigt.

UV-Untersuchung

Die Untersuchung unter ultraviolettem Licht zeigt eine Flu-
oreszenz der Grundierung. Im Bereich des entstehungszeit-
lichen Inkarnats ist eine flächige, leicht hellorange gefärbte 
Fluoreszenz sichtbar, was auf einen Anteil an Bleiweiß in der 
Inkarnatfarbe hinweist. Eine orangefarbene Tönung kann 
aber auch auf lokale Nachfestigungen beziehungsweise 
Glanzeinstellungen mit Schellack hinweisen.19 In der Ent-
stehungszeit der Skulptur wurde für ölige Bindemittel prak-
tisch ausschließlich Bleiweiß verwendet,20 auch die Zugabe 
von bleihaltigen Sikkativen ist möglich. Eine auf Zinkweiß 
hinweisende gelbliche Fluoreszenz ist nicht nachweisbar.

REM und Querschliffe

Zur Untersuchung des Schichtenaufbaus wurden Quer-
schliffe der vorhandenen Fassungsreste angefertigt. Ziel 
einer Analyse mit dem Röntgendiffraktometer war es, die 

mineralogische Zusammensetzung der Grundierung fest-
zustellen. Die Untersuchungen bestätigen, dass die Skulp-
tur ehemals großflächig auf rot-orangenem Poliment ver-
goldet war.

Der Anschliff der ersten Fassung, welche an mehreren Stel-
len unter der Überfassung liegt, zeigt Blattgold auf rotem 
Poliment auf reiner Gipsgrundierung (nahezu reines CaSO4). 
Auch bei Werken von Straub ist reiner Gipsgrund unter Ver-
goldungen vorzufinden,21 was bislang nördlich der Alpen 
eher als unüblich galt.

Anders verhält es sich bei der Überfassung. Hier finden 
wir eine komplexe Schichtenfolge unter der obersten Farb-
schicht (Abb. 7). Beginnend von unten nach oben lautet die 
Abfolge und die Schichtdicke: Kreide (CaCO3~250 μm), Gips 
(CaSO4 ~500 μm), Dolomit (CaMg[CO3]2 ~250 μm), direkt 
unter der obersten braunen Farbschicht befindet sich eine 
Schicht aus Zinkoxid und Baryt (Ba, S und Zn ~40 μm). Die 
Gründe für eine solche Ansammlung von klar getrennten 
Schichten können vielfältig sein: Der übliche vergoldungs-
technische, mehrschichtige Aufbau bedient sich verschie-
dener Grundierungen mit unterschiedlichen Füllstoffen; 
aber auch Reparaturen, modische Neufassungen oder auf-
grund des „Decretum Caesareum“22 durchgeführte schlich-
te stein- oder holzfarbene Überfassungen sind denkbar.

7 Heiliger Rochus: Spektrum der auf der originalen Grundierung aufliegenden, jüngeren 
Grundierungsschichten. Die Bruker D8 Pulverdiffraktometer-Analyse (Analysennummer: 
Rö46597) weist Gips, Calcit und Dolomit, untergeordnet Quarz, nach.
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Konservierung und Restaurierung

Noch vor der Übersiedelung 2009 in das neue Depot des 
Universalmuseums Joanneum wurde die Skulptur einer 
sechswöchigen Aufbewahrung in sauerstoffreduzierter At-
mosphäre zur völligen Eliminierung von Holzschadinsekten 
unterzogen. Alle weiteren hier dargelegten Maßnahmen 
fanden 2023 statt.

Die Figur bot zu Beginn der Maßnahmen ein sehr uneinheit-
liches, stark vernachlässigtes Erscheinungsbild. Eine op-
tische Beruhigung der Oberfläche war unabdingbar. Farb-
inseln und Fehlstellen können das Erscheinungsbild eines 
Objekts empfindlich stören oder gar dominieren, sie kön-
nen gemalte Farbperspektiven verunklären und das Objekt 
optisch verflachen, weshalb es legitim erscheint, Fehlstel-
len zur Erreichung eines harmonischen Gesamterschei-
nungsbildes zurückzudrängen. Mehr oder minder unzu-
sammenhängende Farbflächen mit starkem grafischen 
Eigenleben, deren seitliche weiße Ränder und die flächi-
gen weißen Grundierungsreste galt es daher mit den frei-
liegenden Holzpartien in Einklang zu bringen.

Um den vorherrschenden flirrenden Eindruck der Farbinseln 
zu beruhigen, mussten diese teilweise miteinander verbun-
den werden. Hier folgte man der Gesamterscheinung der 
Plastik: Sie gab vor, welche Stellen retuschiert wurden und 
welche nicht, man orientierte sich bei der Retusche an kei-
ner feststehenden Regel, sondern arbeitete flexibel.23 Es 
sollte bei der Retusche selbst zu keiner zusätzlichen Be-
unruhigung durch die Retusche selbst kommen, weshalb 
kein Tratteggio zur Anwendung kam (Abb. 8).24

Die Frage, ob die weißen Grundierungsränder der Farbschol-
len des Mantels im Holzton oder in der Farbe des Mantels 
eingetönt werden sollten, wurde lokalspezifisch entschie-
den, je nachdem, welcher Farbton mit den Resten mehr 
harmonisierte (Abb. 9).

9 Heiliger Rochus: Gegenüberstellung un- 
retuschierter und retuschierter Bereiche auf  
der Mantelumschlagsseite der Skulptur.  
Die freiliegende weiße Grundierung (links)  
dominiert das Erscheinungsbild, weshalb sie  
im Holzton (rechts) mit einer Aquarellretusche  
zurückgedrängt wird.

8 Heiliger Rochus: Gegenüberstellung un-
retuschierter und retuschierter Bereiche auf  
der Rückseite der Skulptur. Die links noch frei-
liegende weiße Grundierung dominiert das 
Erscheinungsbild. Sie wird rechts im Holzton  
mit einer Aquarellretusche angepasst.
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Es zeigte sich, dass bei Fehlstellen nur innerhalb des In-
karnats Kittungen (Champagnerkreide in Hasenhautleim) 
notwendig waren, um einen Zusammenhang der Flächen 
bei der Retusche zu erreichen. Aus Sicht eines Betrachters 
haben Fehlstellen in verschiedenen Bereichen einer Skulp-
tur unterschiedliche Gewichtung, dementsprechend wirken 
sich Fehlstellen im Antlitz meist als besonders störend aus 
und werden oftmals anders behandelt als das restliche Ge-
füge (Abb. 10–12).25

Innerhalb der monochromen Farbbereiche des Mantels war 
dies jedoch nicht der Fall,26 hier sollten kleinere Farbreste 
zu größeren Bereichen zusammengebunden werden, um ei-
nen flirrenden Eindruck zu vermeiden und den Unterschied 
zur Holzoberfläche deutlich erkennbar zu machen. Manche 
Fehlstellen in den Haaren wurden lasierend eingetönt, um 
Grundierungsreste und verfärbte Teile der Holzoberfläche 
nicht zu dominant in Erscheinung treten zu lassen.

An sich drängte die Retusche optisch dominante Schäden 
also im Gesamten zurück, wodurch die Skulptur nicht mehr 
vernachlässigt erscheint, sondern eine ästhetisch befrie-
digende Gesamterscheinung erreicht. Trotz der Maßnah-
men bleiben die Verluste sichtbar und gewährleisten so 
die Erfahrbarmachung einer gewachsenen Altersauthen-
tizität des Objekts.

10 Heiliger Rochus, Vorzustand, Detail 
im Inkarnat: Ausbrüche und Fehlstellen 
im Gesicht fallen besonders störend auf.

11 Heiliger Rochus, Kittungen wurden nur im 
Gesicht des Heiligen Rochus ausgeführt.

12 Heiliger Rochus, Detail im Inkarnat  
nach der Retusche
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13 Heiliger Rochus, Zustand 
nach der Restaurierung 2024
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Ausgeführte Maßnahmen

Die Konservierung hatte in erster Linie das Ziel, das frei-
liegende Holz der Plastik zu stabilisieren sowie die Fas-
sung zu sichern.

Zunächst wurde ein fehlender Finger der rechten Hand aus 
dem Depot zugeordnet und mit kaltem Fischleim (Fa. Kre-
mer) wieder an der Hand angebracht.

Nachdem sich anhand einer Probenfläche zeigte, dass eine 
Festigung auch nach der Retusche möglich war, wurde die 
Retusche ausgeführt. Die Probefläche wurde angelegt, um 
sicher zu gehen, dass es zu keiner Farbveränderung – be-
dingt durch den Auftrag eines Festigungsmittels nach der 
Retusche – kommt.

Die Ausführung der Retuschen erfolgte mit „Schmincke 
Horadam“-Aquarellfarben und zur fallweisen Erhöhung der 
Deckkraft mit Zusätzen von Trockenpigmenten (Fa. Kre-
mer).

Nach Vorversuchen fiel die Entscheidung zur Festigung auf 
Hydroxypropylcellulose (HPC) Klucel H-F (Fa. Kremer), 7 % 
in Ethanol 99 %, mit welcher eine ausreichende Festigung 
zu erreichen war und womit eine der Fassung entsprechen-
de Mattigkeit erzielt werden konnte.

Wasserfreies Ethanol wurde gewählt, da bei der stark abge-
bauten Fassung mit Schimmelbefall auch unter den Schol-
len zu rechnen ist. Diesen wollte man mit einem wässrigen 
Bindemittel nicht aktivieren. Die Skulptur wurde nach der 
Retusche ganzflächig mit Klucel H-F, 7 % in Ethanol 99 %, 
eingelassen. Der Auftrag erfolgte mit Borstenpinseln.

Zum Abschluss wurden lokale Nachretuschen mit Aqua-
rellfarben und eine partiell notwendige Nachfestigung mit 
Klucel H-F ausgeführt (Abb. 13).
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Rokoko. Graz 1956, zit. in: PICHLER 2023, S. 49

6	 DEHIO 2006, S. 561

7	 BRAUNSTEINER 1996, S. 10

8	 PICHLER 2023, S. 49

9	 P. J. Straub wurde von Johann Christoph Mader (1697–1733), dem 
Hofbildhauer von Prinz Eugen von Savoyen, als Nachfolger Schoys 
empfohlen. PICHLER 2019, S. 62–63

10	 LEXIKON 1976, S. 275 

11	 WIMMER 2015, S. 250

12	 WIMMER/MELZER 1988, S. 714

13	 LEXIKON 1976, S. 275

14	 WIMMER/MELZER 1988, S. 714

15	 Annahme aufgrund des entsprechend liegenden Faltenwurfs der 
Gewandung und der Bruchkante

16	 EIPPER 2010, S. 84

17	 Die Skulptur eines römischen Soldaten (AG Inv.-Nr. P 229) und 
eines Schergen (AG Inv.-Nr. P 257) stammen vermutlich von einer 
Geißelungsszene. Die Gewandung beider Skulpturen ist großflächig 
mit Blattmetall belegt.

18	 Analysegeräte: Jeol 6610 LV mit Oxford 50 mm2 
energiedispersivem Spektrometer (20 kV, 10 nA) – Probe mit 
Kohlenstoff bedampft. Probe in Epoxidharz eingebettet; Bruker 
D8 Pulverdiffraktometer. Ausführung: Hans-Peter Bojar (Abteilung 
Mineralogie am Studienzentrum Naturkunde des UMJ).

19	 Im Bereich des entstehungszeitlichen Inkarnats wurde keine Probe 
zur Untersuchung im REM entnommen. Die Vermutung stützt 
sich also auf der Untersuchung unter ultraviolettem Licht. https://
kunst-gutachter.de/fachinformation/uv-fluoreszenz/; https://www.
museum-joanneum.at/blog/verborgenes-sehen-lernen/ 

20	 BUCHENRIEDER 1990, S. 12

21	 Eine Analyse der Grundierung am Werk von Straub ergab die 
Verwendung von Gips (CaSO4 * 2H2O) ohne Kreideanteile (CaCO3). 
(XRD-Analyse durch Hans-Peter Bojar, Mineralogie/ UMJ, 2018); 
EIPPER 2019, S.111

22	 „Das kaiserliche Dekret Kaiser Joseph II. von 1784 zielte 
darauf ab, die Auswüchse jeder prunkvollen oder farbenfrohen 
Zurschaustellung von Statuen einzudämmen [...].“ Vgl. HÄGELE 
2013, S. 255

23	 KOZOROVICKA/EIPPER 2021, S. 18–22; KOZOROVICKA/EIPPER 
2022, S. 27–31

24	 GORBACZEWSKA-KUZNIAK/EIPPER 2021, S. 43–51; SCHMIEDEL 
2021, S. 30–36

25	 KAMMEL 2004, S. 70

26	 Vgl. Restaurierungsbericht Hl. Anna Selbdritt, Hochrelief, um 
1490/1510, Holz, gefasst, AG Inv.-Nr. P 74; KOZOROVICKA/EIPPER 
2022, S. 27–31
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